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Alle in den Beiträgen genannten Namen von Betroff enen 
sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit oder Überein-
stimmung mit tatsächlichen Personen wäre rein zufällig.

Pflegedienst, einer Beratungsstelle oder der Organi-
sation einer palliativen Versorgung zu Hause.

Hier kümmern sich Fürsorgende verantwortlich um 
die ihm anvertraute Person. An- und Zugehörige 
können in die Rolle der Fürsorgerin gelangen und 
Unterstützung genau dort leisten, wozu Hilfebedürf-
tige nicht mehr selbstständig in der Lage sind. Sie 
können aber auch selbst diese Fürsorge benötigen, 
wenn durch ihre Unterstützung Bereiche ihres All-
tags nicht mehr zu bewältigen sind.

Der Fürsorgebegriff hat im Umfeld von existenziellen 
Krisenmomenten viele Facetten und bestimmt das 
Denken, Fühlen und Handeln der Menschen in ihrer 
letzten Lebensphase sowie der An- und Zugehörigen. 
Wichtig sind der Kummer, die Sorge um jemanden, oft 
um den anderen und manchmal auch um sich selbst, 
sofern die Zeit dafür schon gekommen ist. Gefühle 
beider Seiten sind häufig geprägt von der Sorge, was 
sie noch erwarten wird und wie sie den Verlust be-
wältigen sollen. Hinzu kommt die Angst, wie mit dem 
Leid oder der Belastung umgegangen werden kann.Betroffene finden Hilfe, wenn Menschen da sind, 

die Individuen in deren existenziellen Sorge und in 
deren Trauer wahrnehmen. Hilfe durch nachbar-
schaftliche Unterstützung, durch das kurze anteil-
nehmende Gespräch an der Kasse des Supermarkts 
oder durch das Da-Sein (ohne Anspruch darauf, un-
terhalten zu werden) von anderen Familienmitglie-
dern oder Freunden sind ebenfalls extrem wichtig. 

Aber auch in Form von spirituellen Begegnungen 
oder einem seelsorgerischen Gespräch kann Fürsor-
ge erlebt werden. Professionellen Begleiter:innen und Freiwilligen 

in der Hospiz- oder der Palliativarbeit ist bewusst, 

dass jeder Mensch seinen eigenen Weg finden muss, 
in der Krise seine Ängste zu bewältigen und die 
Trauer zu be- und verarbeiten. Sie tasten sich im 
Gespräch vorsichtig an das Gegenüber heran und 
lassen es selbst entscheiden, welche Wege sie gehen 
möchten und welche Unterstützung sie benötigen. 
Sie schenken Zeit und stärken das soziale häusliche 
Netz, in dem sie die Sorge der einzelnen Beteiligten 
wahrnehmen, Symptome lindern, Krisensituatio-
nen im Voraus erkennen und durch gute Planung 
abmildern, Unterstützung koordinieren, Hilfsmittel 
organisieren, Einkaufen gehen, durch Beratung die 
Selbstsorge der An- und Zugehörigen fördern und 
ihnen Zeit für sich selbst ermöglichen oder eine spi-
rituelle Begleitung anbieten, die in Momenten des 
Leids und der Auseinandersetzung mit existenziel-
len Fragen Trost spenden kann.

©
 R

aw
pi

xe
l.c

om
 | 

st
oc

k.
ad

ob
e.

co
m

©
 ig

is
he

va
m

ar
ia

 | 
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m

3

© Friedrich Verlag | pfl egen: palliativ  56 | 2022

die Individuen in deren existenziellen Sorge und in 
deren Trauer wahrnehmen. Hilfe durch nachbar-
schaftliche Unterstützung, durch das kurze anteil-

dass jeder Mensch seinen eigenen Weg finden muss, 
in der Krise seine Ängste zu bewältigen und die 
Trauer zu be- und verarbeiten. Sie tasten sich im 
Gespräch vorsichtig an das Gegenüber heran und 
lassen es selbst entscheiden, welche Wege sie gehen 
möchten und welche Unterstützung sie benötigen. 
Sie schenken Zeit und stärken das soziale häusliche 
Netz, in dem sie die Sorge der einzelnen Beteiligten 
wahrnehmen, Symptome lindern, Krisensituatio-
nen im Voraus erkennen und durch gute Planung 
abmildern, Unterstützung koordinieren, Hilfsmittel 
organisieren, Einkaufen gehen, durch Beratung die 
Selbstsorge der An- und Zugehörigen fördern und 
ihnen Zeit für sich selbst ermöglichen oder eine spi-
rituelle Begleitung anbieten, die in Momenten des 
Leids und der Auseinandersetzung mit existenziel-
len Fragen Trost spenden kann.

Angehörige und Zugehörige sind die wichtigsten Begleiter:innen von Menschen, die ihre letzte Le-bensphase zu Hause verbringen möchten. Im Laufe einer Erkrankung werden Menschen, die einer Person nahestehen, welche eine lebens-bedrohliche Diagnose erhält, mit vielen Verlusten, mit dem schrittweisen Abschiednehmen und mit Krisenmomenten auf psychischer, physischer, so-zialer und spiritueller Ebene konfrontiert. Das Bewusstwerden um die letzte Lebensphase des Familienmitglieds, des Freundes, der Freundin oder der Nachbarin, des Nachbarn wird als eine kollektive existenzielle Krise erlebt und bedroht das Gleichge-wicht des gesamten Systems. (Feichtner & Pusswald, 2020) Und gleichzeitig entsteht bei vielen der Wunsch, die letzten Wochen im vertrauten Umfeld zu gestalten, diese wertvolle Zeit gemeinsam zu erleben und Unter-stützung zu schenken auf dem letzten Weg.Der Begriff „An- und Zugehörige“ macht klar, dass nicht nur Familienmitglieder in die Begleitung zu Hause eingebunden sind, sondern auch naheste-hende und vertraute Personen aus dem Umfeld des Menschen mit einer terminalen Erkrankung.In Deutschland wurde laut Gesetz (Hospiz- und Palliativgesetz (HPG), 2015) die Hospiz- und Palli-

ativversorgung Bestandteil der Regelversorgung in der gesetzlichen Krankenversicherung (GKV). In den letzten Jahren haben sich dadurch auch diverse Strukturen der ambulanten Hospiz- und Palliativver-sorgung für Unterstützungsangebote etabliert, die in diesem Begleitheft vorgestellt werden. Der Wunsch, die letzte Lebensphase eines Men-schen in vertrauter Umgebung zu gestalten, erfor-dert ein stabiles soziales Umfeld, welches diese Be-treuung übernehmen kann und gleichzeitig auch wahrgenommen und gestärkt wird.Deshalb benötigen nahestehende Bezugsperso-nen sowie pflegende An- und Zugehörige Informa-tions- und Beratungsstellen für die verschiedenen offenen Fragestellungen und konkrete Möglichkei-ten, Unterstützung einzuholen.In diesem Begleitheft finden sie Angebote aus Deutschland mit entsprechenden Hinweisen zur Kontaktaufnahme.
Durch eine qualifizierte palliative und hospizliche Begleitung kann der Blick auf die Gestaltung der letzten Lebensphase gefördert werden mit dem Ziel, dass die Lebensqualität aller Beteiligten gestärkt wird und der Abschied bewusst und tröstlich ge-staltet werden kann.

©
 c

an
dy

18
12

 | 
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m

xx
xx

xx
xx

xx
xx

xx
xx

xx
xx

xx
xx

xx
xx

xx
xx

xx
xx

xx
xx

xx
x

1

© Friedrich Verlag | pfl egen: palliativ  56 | 2022

schaftliche Unterstützung, durch das kurze anteil-
nehmende Gespräch an der Kasse des Supermarkts 
oder durch das Da-Sein (ohne Anspruch darauf, un-
terhalten zu werden) von anderen Familienmitglie-
dern oder Freunden sind ebenfalls extrem wichtig. 

Aber auch in Form von spirituellen Begegnungen 
oder einem seelsorgerischen Gespräch kann Fürsor-
ge erlebt werden. Professionellen Begleiter:innen und Freiwilligen 

in der Hospiz- oder der Palliativarbeit ist bewusst, 
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deren Trauer wahrnehmen. Hilfe durch nachbar-
schaftliche Unterstützung, durch das kurze anteil-
nehmende Gespräch an der Kasse des Supermarkts 

Angehörige und Zugehörige sind die wichtigsten Begleiter:innen von Menschen, die ihre letzte Le-bensphase zu Hause verbringen möchten. Im Laufe einer Erkrankung werden Menschen, die einer Person nahestehen, welche eine lebens-bedrohliche Diagnose erhält, mit vielen Verlusten, mit dem schrittweisen Abschiednehmen und mit Krisenmomenten auf psychischer, physischer, so-zialer und spiritueller Ebene konfrontiert. Das Bewusstwerden um die letzte Lebensphase des Familienmitglieds, des Freundes, der Freundin oder der Nachbarin, des Nachbarn wird als eine kollektive existenzielle Krise erlebt und bedroht das Gleichge-wicht des gesamten Systems. (Feichtner & Pusswald, 2020) Und gleichzeitig entsteht bei vielen der Wunsch, die letzten Wochen im vertrauten Umfeld zu gestalten, diese wertvolle Zeit gemeinsam zu erleben und Unter-stützung zu schenken auf dem letzten Weg.Der Begriff „An- und Zugehörige“ macht klar, dass nicht nur Familienmitglieder in die Begleitung zu Hause eingebunden sind, sondern auch naheste-hende und vertraute Personen aus dem Umfeld des Menschen mit einer terminalen Erkrankung.In Deutschland wurde laut Gesetz (Hospiz- und Palliativgesetz (HPG), 2015) die Hospiz- und Palli-

ativversorgung Bestandteil der Regelversorgung in der gesetzlichen Krankenversicherung (GKV). In den letzten Jahren haben sich dadurch auch diverse Strukturen der ambulanten Hospiz- und Palliativver-sorgung für Unterstützungsangebote etabliert, die in diesem Begleitheft vorgestellt werden. Der Wunsch, die letzte Lebensphase eines Men-schen in vertrauter Umgebung zu gestalten, erfor-dert ein stabiles soziales Umfeld, welches diese Be-treuung übernehmen kann und gleichzeitig auch wahrgenommen und gestärkt wird.Deshalb benötigen nahestehende Bezugsperso-nen sowie pflegende An- und Zugehörige Informa-tions- und Beratungsstellen für die verschiedenen offenen Fragestellungen und konkrete Möglichkei-ten, Unterstützung einzuholen.In diesem Begleitheft finden sie Angebote aus Deutschland mit entsprechenden Hinweisen zur Kontaktaufnahme.
Durch eine qualifizierte palliative und hospizliche Begleitung kann der Blick auf die Gestaltung der letzten Lebensphase gefördert werden mit dem Ziel, dass die Lebensqualität aller Beteiligten gestärkt wird und der Abschied bewusst und tröstlich ge-staltet werden kann.
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